
Viel Spaß gab es bei Auftritten des Posau-
nenchores der evangelischen  Kirchenge-
meinde Alt-Hastedt, dem Ständchen der 
Kindergartenkinder der katholischen 
Kirchengemeinde St. Elisabeth und dem 

Besuch der Therapiehunde von Ines 
Mahler, die schon seit einem Jahr regel-
mäßige Gäste der Bewohner sind. Höhe-
punkt des Tages war dann der Auftritt des 
Gospelchores „Temple Life Choir“. Acht 
Sängerinnen und Sänger aus verschiede-
nen afrikanischen Staaten begeisterten 
mit ihrem professionellen Gesang die 
Zuhörer.

„Das war ein abwechslungsreicher Tag 
für unsere Bewohner, Gäste und Mitar-
beiter. Besonders schön ist, dass die Kin-
dergartenkinder der Kirchengemeinde 
uns nun regelmäßig besuchen wollen“, 
freute sich Heimleiterin Theresia Feuer-
sträter am Ende des Tages, der mit einem 
leckeren Abendbuffet aus der hauseige-
nen Küche beschlossen wurde.

Die Bremer Notfallretter haben für 
die Nichtregierungsorganisation 

„Samarkander Samariter“ 35 Kranken-
schwestern und Ärzte in der Durchfüh-
rung von Erste-Hilfe-Kursen ausgebildet 
und Schulungsmaterial für zukünftige 
Kurse übergeben. Dazu waren Anfang 
dieses Sommers die beiden Erste-Hilfe-
Ausbilder Uwe Fischer und Ralf Polke 
gemeinsam mit dem ASB-Landesvorsit-
zenden Björn Tschöpe in das 7.000 Kilo-
meter entfernte Samarkand in Usbekistan 
gereist. Bei einem achttägigen Lehrgang 
vor Ort konnten Sie ihre Kenntnisse wei-
tergeben.

Die Unterstützung ist dringend notwen-
dig, denn in Samarkand gibt es bisher 
keine Erste-Hilfe-Ausbildung für Laien. 
Außerdem ist der Rettungsdienst in der 
Stadt weder zeitgemäß noch umfassend 
genug, sodass verletzte oder akut er-
krankte Menschen oft verspätet und da-
her bereits in kritischem Zustand in ein 
Krankenhaus eingeliefert werden. Auf-
grund der medizinischen Einfachstaus-
stattung vor Ort kommt es nach einem 
Notfall häufig zu Spätschäden, die mit 
einer besseren Ausrüstung vermeidbar 
gewesen wären.

Der ASB Bremen will mit seinem Erste-
Hilfe-Training für die usbekischen Part-
ner dazu beitragen, dass in Zukunft mög-
lichst viele Laien in Sofortmaßnahmen 
geschult werden können, um damit in 
der Stadt das erste Glied einer Rettungs-
kette aufzubauen. Als Trainingshilfen 
sind Übungspuppen für die Herz-Lun-
gen-Wiederbelebung hilfreich, die die 

Bremer an die usbekischen Kollegen 
übergeben konnten. Dieser Projektteil 
wurde mit großzügiger finanzieller Un-
terstützung der Robert-Bosch-Stiftung 
ermöglicht.

Momentan wird gemeinsam an der Über-
setzung einer Erste-Hilfe-Broschüre des 
ASB und der Anpassung ihrer Inhalte an 
die usbekischen Verhältnisse gearbeitet. 
Das Projekt wurde auch dem deutschen 
Botschafter in Taschkent, Hans-Jochim 
Kiderlen, und dem Vorsitzenden des 
Sozialausschusses des usbekischen Par-
lamentes vorgestellt und fand ausgespro-
chen positive Resonanz.

Inzwischen gibt es einen Gegenbesuch 
aus Samarkand. Die 25-jährige usbeki-
sche Ärztin Nadiya Abayeva arbeitet seit 
dem 1. Oktober im Rahmen eines Frei-
willigen Sozialen Jahres für sechs Mona-
te im ASB-Trainingszentrum in Bremen-
Vahr.  Sie absolviert dabei Kurzpraktika 
in Notfallbereichen 
von Bremer Klini-
ken und beim ASB-
Rettungsdienst, lässt 
sich aber hauptsäch-
lich zur Erste-Hilfe-
Ausbilderin schulen. 
Das hier erlernte 
Wissen will sie spä-
ter in ihrer Heimat 
weitergeben.

„Wir gehen davon 
aus, dass in Zukunft 
in Samarkand vie-
le Laien zur ersten 

Hilfe motiviert und angeleitet werden 
können“, so Uwe Fischer, Schulleiter des 
ASB-Trainingszentrums, „ Frau Abayeva 
wird dabei eine wichtige Multiplikatorin 
sein.“

„Selbstverständlich müssen die Bedin-
gungen eines zentralasiatischen Landes, 

das sich noch in einer Über-
gangsphase befindet, bei sol-
chen Projekten berücksichtigt 
werden“, gibt der ASB-Landes-
vorsitzende Björn Tschöpe zu 
bedenken und ergänzt: „Wir 
haben aber erlebt, dass un-
sere Ausbilder sowohl durch 
die Stadtverwaltung als auch 
durch unsere Partnerorgani-
sation unterstützt werden, so-
dass wir bei unserem nächsten 
Besuch sicher umfangreiche 
Ausbildungserfahrungen mit 
den Kursteilnehmern auswer-
ten können.“
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Am 24. September 2005 öffnete das 
ASB-Pflegeheim „Haus am Oster-

deich“ seine Pforten für jedermann 
und bot den zahlreichen Gästen und 
Nachbarn ein abwechslungsreiches Pro-
gramm.

Vor zehn Jahren, im Oktober 1995, 
eröffnete der ASB Bremen in der 

Oberneulander Landstraße seine Not-
unterkunft für obdachlose Drogenab-
hängige, das „Sleep Inn Neuland“. Das 
Übernachtungsangebot richtet sich an 
suchtkranke Menschen, die aufgrund 
ihrer Abhängigkeit nicht selten mit 
schweren gesundheitlichen Schäden und 

sozialen Problemen zu kämpfen haben. 
Oft finden dort auch Menschen eine vo-
rübergehende Unterkunft, die sich nach 
einer Entgiftung oder einer abgebroche-
nen Therapie in einer akuten Notsitua-
tion befinden.

„Wir wollen in erster Linie einen fort-
schreitenden Verelendungsprozess bei 

den obdachlosen Drogenabhängigen 
stoppen“, erklärt Jürgen Lehmann, So-
zialpädagoge und Einrichtungsleiter 
der ASB-Gesellschaft für soziale Hilfen. 
„Natürlich freuen wir uns, wenn die 
Bewohner von uns Informationen über 
weiterführende Hilfsangebote erhalten 
möchten.“ 

Bremen

Tag der offenen  
Tür im „Haus am 
Osterdeich“
Viele Gäste und ein großes 
Unterhaltungsprogramm

Zehn Jahre Notunterkunft für obdachlose Suchtkranke
Das „Sleep Inn Neuland“ ist mehr als ein Dach über dem Kopf

Der Bremer ASB-Landesvorsitzende Björn 
Tschöpe (links) leitete das Praxistraining für 
die Herz-Lungen-Wiederbelebung  
in Samarkand. Fotos: ASB Bremen

Schon seit zehn Jahren eine sichere Adresse 
für obdachlose suchtkranke Menschen:  
das „Sleep Inn Neuland“. Foto: Jochen Schlüter
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ASB unterstützt Erste-Hilfe-Projekt in Usbekistan 

Die junge Ärztin Nadiya Abayeva 
möchte während ihrer Zeit beim 
ASB Bremen mehr über die  
Erste-Hilfe-Ausbildung erfahren.
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Das Doppelhaus bietet 24 Plätze in zwölf 
Mehrbettzimmern, eines davon ist als 
besonderer Schutzraum für Frauen ein-
gerichtet. Rund um die Uhr ist ein ASB-
Mitarbeiter als Ansprechpartner im Haus. 
„Unsere Hauptaufgabe sehen wir darin, 
den Menschen, die keine Wohnmöglich-
keit haben, ein Dach über dem Kopf zu 
bieten“, so Jürgen Lehmann. Es gelinge 

auch immer wieder, dass Bewohner den 
Mut und die Energie finden, weiterfüh-
rende Hilfsangebote anzunehmen und 
den Schritt in Richtung drogenfreies 
Leben zu schaffen. Die Mitarbeiter des 
Sleep Inns konnten bereits in vielen Fäl-
len weiterhelfen und Bewohner dazu er-
mutigen, eine Entgiftung oder Therapie 
zu beginnen.

Neben den fachlichen Führungen durch 
das Altenheim und dem Kennenlernen 
der vernetzten Dienste des ASB fand die 
Vorstellung der neuen gerontopsychiatri-
schen Abteilung großes Interesse.  

Das Haus bietet 102 Plätze, wurde vor kur-
zem modernisiert und erhielt dabei auch 
einen zusätzlichen beschützenden Be-
reich mit Öffnung zum Garten. Zwölf Be-
wohner mit dementiellen Erkrankungen 
können hier aufgenommen werden.

Joachim Meyer, Geschäftsführer der ASB-
Altenwohn- und Pflegeheim GmbH, be-
dankte sich in seiner Begrüßungsrede 
vor allem bei den haupt- und ehren-
amtlichen Mitarbeitern und den vielen 
Helfern, Freunden und Kooperations-
partnern des Hauses für ihr wertvolles 
Engagement zugunsten der im Heim 
lebenden Menschen. Danach waren 
Bewohner und Gäste bei Kaffee und 
Kuchen zu einem kurzweiligen Tag mit 
einem abwechslungsreichen Unterhal-
tungsprogramm eingeladen.

Der „Temple Life Choir“ begeisterte mit  
professionellem Gospel-Gesang.
 Fotos: Bremer Photo Service

Heimleiterin Theresia Feuersträter und  
Geschäftsführer Joachim Meyer begrüßten 
die Gäste und bedankten sich bei den vielen 
Helfern. 

Die Kindergartenkinder von St. Elisabeth 
erfreuten Gäste und Bewohner mit ihrem 
Ständchen.


